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Aufschlussreich für die Europa-Einstellung des EDA-Vorstehers ist die Art und Weise, wie er 
sich mit gewissen Argumenten von Gegnern des EG-Beitritts auseinandersetzt: 
– Ein EG-Beitritt wird den inneren Zusammenhalt der Schweiz entgegen oft gehörten Behaup-

tungen nicht schwächen, sondern, im Gegenteil, stärken (eine Überlegung, die wir teilen).
– Die Schweiz ist mit ihren spezifischen demokratischen Traditionen und Einrichtungen nicht 

«demokratischer» als andere europäische Staaten. Besonderheiten in der Ausgestaltung der 
demokratischen Rechte machen einen Staat noch nicht zu einem Sonderfall.

– Blickt man über die Grenzen, so wird man rasch feststellen, dass Deutsche, Franzosen und 
Italiener trotz EG-Angehörigkeit nicht weniger «glücklich» leben als die Schweizer.
Meines Erachtens lohnt es sich, über das Ergebnis dieser Aussprache sowie über das weitere 

Vorgehen innerhalb der Eurovision-Gruppe zu diskutieren. Als Termin für die nächste Sitzung 
schlage ich den Mittwoch, den 7. November 1990, um 17:00 (W 216) vor.
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Notiz des politischen Sekretariats des EDA1

VEREINIGUNG DER BEIDEN DEUTSCHEN STAATEN

 Bern, 29. Oktober 1990

Zeitlicher Ablauf
Trotz aller Schwierigkeiten war am 30. August der Einigungsvertrag, d. h. der Vertrag über 

die Beitrittsbedingungen zustandegekommen, der in der Folge auch die parlamentarischen Hür-
den in der Bundesrepublik und in der DDR überwand. Die Vereinigung der beiden deutschen 
Staaten ist mit Wirkung vom 3. Oktober 1990 perfekt. Die DDR hat den Beitritt der neu geschaf-
fenen Länder Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-
gen zur Bundesrepublik Deutschland am 3. Oktober 1990 vollzogen.

Vorgängig wurden im Moskau die 2+4 Gespräche am 12. September abgeschlossen.2  Am 
1./2. Oktober haben die KSZE-Aussenminister in New York über die deutsche Vereinigung be-
raten3 und einen Tag später ist sie bereits in Kraft getreten.

1 CH-BAR#E2010-01A#1996/396#846* (B.58.73). Diese Notiz wurde vom stv. Chef des Politischen Sekre-
tariats des EDA, Josef Aregger, verfasst. Die Notiz wurde – ohne die beiden letzten Kapitel – den Dossiers 
zur Vorbereitung des Besuchs von DDR-Ministerpräsident Lothar de Maizière in Bern vom 10. September 
1990, vgl. DDS 1990, Dok. 35, dodis.ch/55552, sowie des Besuchs des Direktors der Politischen Direktion 
des EDA, Staatssekretär Klaus Jacobi, in Bonn vom 11. Oktober 1990, vgl. dodis.ch/49568, beigelegt. Für die 
Einschätzung des schweizerischen Botschafters in Bonn, Alfred Hohl, zur Wiedervereinigung Deutschlands, 
vgl. DDS 1990, Dok. 44, dodis.ch/56631. Für weitere Einschätzungen und Kommentare vgl. die thematische 
Zusammenstellung Deutsche Wiedervereinigung, dodis.ch/T1675.

2 Vgl. den Politischen Bericht Nr. 53 von Botschafter Hohl vom 21. September 1990, dodis.ch/57088.
3 Vgl. den Wochentelex 41/90 vom 8. Oktober 1990, dodis.ch/55168, Punkt 2 (rapides).
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Am 14. Oktober wurden in den neuen Bundesländern die Landtage gewählt, am 19.  No-
vember wird in Paris der KSZE-Gipfel4 tagen und die deutsche Vereinigung absegnen, und am 
2. Dezember werden die ersten gesamtdeutschen Wahlen stattfinden.5

Bedeutung der Vereinigung für Deutschland
Die Bundesrepublik hat mit der Vereinigung vom 3. Oktober 1990 ihre aussen- und deutsch-

landpolitischen Hauptziele erreicht. Erstens erlangte sie die Einheit Deutschlands in Freiheit ge-
mäss Präambel des Grundgesetzes. Zweitens erreichte sie zusammen mit der DDR in den 2+4 
Gesprächen die Wiederherstellung der vollen Souveränität Deutschlands. Und drittens erfolgte 
all dies in Übereinstimmung mit der deutschen Europapolitik, die darauf abzielt, Deutschland 
in ein vereintes Europa zu integrieren. Es ist kein Bruch mit der bisherigen Europapolitik der 
Bundesrepublik zu erkennen.

Die Vereinigung wird innenpolitisch, wirtschaftlich und auf sozialem Gebiet viele Probleme 
aufwerfen. Soziale Spannungen und wirtschaftliche Probleme werden nicht ausbleiben. Das Ge-
fälle zwischen der Bundesrepublik und dem Gebiet der Ehemaligen DDR ist zu gross, als dass 
die Schwierigkeiten über Nacht bewältigt werden könnten. 

Auswirkungen auf die übrigen EG-Staaten sind zu erwarten. Die Disponibilität der Deut-
schen im Europa der EG wird aufgrund ihrer Inanspruchnahme durch innerdeutsche Probleme 
reduziert werden, wobei dies allerdings an der grundlegenden Ausrichtung der Politik unseres 
Erachtens nichts ändern wird.

Bedeutung für Europa und die Welt
Deutschland ist nach 45 Jahren als gleichberechtigtes Mitglied in die Völkergemeinschaft zu-

rückgekehrt. Erstmals in der Geschichte haben wir es mit einem demokratischen Deutschland 
zu tun, das über eine im demokratischen parlamentarischen Spiel erprobte Verfassung verfügt.

Es gibt genügend Anlass, der zur Annahme berechtigt, dass dieses neue Deutschland eine Po-
litik der Mässigung und Verantwortung führen wird. Trotz der grossen wirtschaftlichen Bedeu-
tung wird Deutschland keine Grossmacht sein, sondern Mittelmacht bleiben. Es verpflichtet sich, 
weiterhin auf ABC-Waffen zu verzichten und die Streitkräfte auf 370 000 Mann zu beschränken 
(Bundesrepublik hatte bisher allein 495 000 Mann).

Wenn die bisherige Politik weiterfolgt wird, können wir damit rechnen, dass Deutschland 
auch künftig an der Überwindung des Nationalstaates arbeiten wird und dass die Preisgabe na-
tionaler Souveränität an supranationale Institutionen (sprich EG) fortschreitet. Dies will nicht 
heissen, dass Deutschland nicht mit neuem Selbstbewusstsein und entsprechendem Ton, seine 
Interessen mit Nachdruck wahrnehmen wird. 

Im sicherheitspolitischen Bereich bleibt Deutschland in der NATO eingebunden und wird 
sich im übrigen für den Ausbau der gemeinsamen Sicherheit in Europa (WEU und KSZE) und 
in der Welt (kollektives Sicherheitssystem der UNO) einsetzen.

Deutsche Soldaten werden kaum als nationale Soldaten globale Verantwortung in irgend-
einem Krisengebiet übernehmen, aber denkbar ist, dass sie im Rahmen der UNO, der EG oder 
im Rahmen der NATO – also multilateral eingebunden – vermehrt in neuen Gebieten und Auf-
gaben aktiv sein werden.

4 Vgl. DDS 1990, Dok. 50, dodis.ch/54685 und Dok. 51, dodis.ch/54683.
5 Für eine Einschätzung der ersten gesamtdeutschen Bundestagswahlen durch Botschafter Hohl vgl. den Poli-

tischen Bericht Nr. 72 vom 5. Dezember 1990, dodis.ch/57087.
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Bedeutung für die Schweiz6

Wir haben erstmals an unserer nördlichen Grenze ein Gesamtdeutschland, das den glei-
chen demokratischen liberalen Werten verpflichtet ist wie unser Land. Andererseits ist es ein 
Deutschland, das europaweit Verantwortungen hat und Politiken verfolgt, die ihm nicht ohne 
weiteres erlauben, auf unsere partikularen Interessen im gleichen Masse einzutreten, wie dies in 
den letzten Jahrzehnten für die Bundesrepublik der Fall war.

Wir haben also einerseits eine neue Chance, einen potenten und in der Grundphilosophie 
uns verbundenen Nachbarn zu haben. Andererseits führt dieser Nachbar eine übergeordnete 
Aussenpolitik, die seinen Spielraum zur speziellen Gestaltung der deutsch-schweizerischen Be-
ziehungen eher etwas einschränkt. Die deutsche Politik gegenüber der Schweiz wird noch ver-
mehrt durch in der EG und anderen Institutionen eingenommene Positionen vorbestimmt sein. 
Die Schweiz hat darum allen Anlass, die schon heute sehr guten Beziehungen künftig noch ver-
mehrt zu pflegen.

Reaktionen in der Welt und in der Schweiz7

Bei aller verbalen Unterstützung des Wunsches der Deutschen in einem Staat zu leben, hat-
ten weder die westlichen Verbündeten der Bundesrepublik noch die östlichen Partner der DDR 
in den letzten 40 Jahren auf die Vereinigung der beiden deutschen Staaten gezielt hingearbeitet. 
Es glaubte darum niemand so recht an die Realisierbarkeit des im Grundgesetz der Bundesrepu-
blik niedergelegten Staatziels, die Einheit in Freiheit zu vollenden. 

Die Reaktionen in der Staatenwelt waren denn auch nicht überschwänglich und einige Staa-
ten waren eher zögerlich, als es darum ging, offen für das einzutreten, was eigentlich nur die 
Wiederherstellung der Normalität war. Diese Haltung hatte ihren Grund. Europa hat trotz der 
deutschen Teilung und viele würden sagen wegen der Teilung des Kontinents und Deutschlands 
eine 40-jährige Periode der Stabilität, – wenn auch prekären Stabilität – und des Friedens erlebt. 
Trotzdem, am Ende gab es keine ablehnende Reaktion. Doch hielten sich auch die Begeisterungs-
stürme in Grenzen. Auch in unserem Land war die Öffentlichkeit in ihren Gefühlen gespalten.8 
Deutschland ist für die Schweiz der wichtigste Partner, mit welchem sie ausgezeichnete Bezie-
hungen unterhält.9 Gleichzeitig fühlt sich ein kleines Land gegenüber einem grossen Nachbarn 
immer etwas unsicher, ein Gefühl das sich verstärkt, wenn dieser Nachbar noch grösser wird.10

Perspektiven
Wirtschaftlich:
Deutschland steht vor einer gewaltigen Aufgabe. In den nächsten Jahren wird es darum ge-

hen, die Wirtschaft in den fünf neuen Bundesländern nach marktwirtschaftlichen Prinzipien in 
Gang zu bringen.

Dafür sind Transferzahlungen von West nach Ost von im laufenden Jahr 50 Mrd DM und 
im kommenden Jahr von 70–75 Mrd DM zu erwarten. Nach der Gemeinschaftsdiagnose der 
deutschen wirtschaftswissenschaftlichen Institute werden die Defizite des öffentlichen Sektors 

6 Zu den Folgen der deutschen Wiedervereinigung für die Schweiz vgl. die Zusammenstellung 
dodis.ch/C1774.

7 Vgl. die thematische Zusammenstellung Internationale Perzeptionen der deutschen Wiedervereini-
gung (1989–1990), dodis.ch/T1443 und für die Reaktionen der Schweiz vgl. die Zusammenstellung 
dodis.ch/C1739.

8 Vgl. dazu das Interview des Magazins Brückenbauer mit dem Vorsteher des EDA, Bundesrat René Felber, 
vom 3. Oktober 1990, dodis.ch/56598 bzw. dodis.ch/56433.

9 Dies galt insbesondere für die Wirtschaftsbeziehungen, vgl. dodis.ch/56434.
10 Vgl. DDS 1990, Dok. 44, dodis.ch/56631.
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1990 70 und 1991 90 Mrd DM betragen und der Nettokreditbedarf der Gebietskörperschaften 
wird sich auf 100 Mrd DM 1990 und 120 Mrd DM 1991 belaufen. Falls die rechtspolitischen 
Entscheidungen (Verkauf von volkseigenen Betrieben, Rückgängigmachung von Enteignun-
gen) schnell und in verantwortbarer Weise erfolgen, ist ab Frühling bis Sommer 1991 mit einem 
Wachstumsschub in der ehemaligen DDR zu rechnen. Eine grosse Unbekannte bleibt jedoch 
die Auswirkungen der weltweit sich abschwächenden Konjunktur. Die stark exportabhängige 
deutsche Wirtschaft wird davon nicht unberührt bleiben. Insgesamt wird ein Wachstum für 
Gesamtdeutschland von 1,5% erwartet.

Aussenpolitisch:
Mit der deutschen Einheit und mit den deutschen politischen und wirtschaftlichen Ver-

pflichtungen gegenüber ost- und mitteleuropäischen Staaten wird sich auch das Epizentrum der 
westeuropäischen Politik, d. h. der Politik der EG und ihrer Mitgliedstaaten etwas nach Osten 
verlegen. Angesichts der grossen Herausforderungen und Aufgaben, die sich in diesen Gebieten 
stellen, ist diese Entwicklung insgesamt zu begrüssen. Die Stabilität und der Frieden in Europa 
werden nämlich davon abhängen, ob es gelingt, den Übergang dieser Länder zu demokratischen 
und marktwirtschaftlichen Systemen zu bewerkstelligen. Deutschland wird einen wesentlichen 
Beitrag zum Umbau dieser Volkswirtschaften zu leisten haben, aber der Erfolg wird weitgehend 
von einem genügenden Mitmachen der übrigen westeuropäischen Staaten abhängen.11

11 Zum Engagement der Schweiz in Osteuropa vgl. DDS 1990, Dok.  12, dodis.ch/56158; Dok.  33, do- 
dis.ch/55680; Dok. 54, dodis.ch/55850 und Dok. 58, dodis.ch/55430 sowie die thematische Zusammen-
stellung Hilfe für die Länder Osteuropas, dodis.ch/T1676.
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